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883-Buch erschienen
Lufthoheit über linken Stammtischen gefährdet
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Eine Auswahl
Aufbruch zum Proletariat

Die 883 und die Organisationsfrage und die richtigen Fragen für heute

Eine Veranstaltung mit Karl-Heinz Schubert & Friends

Agit 883 Bewegung - Revolte -
Underground in Westberlin 1969–1972
294 Seiten incl. CD mit kompletter Agit 883
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In den verflossenen Jahrzehnten vermengten
sich zusehends Geschichten und Legenden zu
einem Knäuel, das mit dem Begriff „Mythos
883“ zu Recht belegt werden kann. Hasch-
rebellen – oder solche, die sich dafür hielten –
strickten fleißig an jenem Knäuel, um sich we-
nigsten posthum ordentlich wichtig machen zu

können. Ein Ex-883-Handverkäufer aus der
Niedergangsphase der Zeitung etikettierte
etliche Jahre später seine Werbeversuche für
braunanarchistisches Gedankengut mit dem
Label 883. Ein Ex-883-Stammautor, der sein
Geld bei der „Jungen Freiheit“ verdient, liefert
heute bei jeder Gelegenheit den nationalen
Blick auf die Vorgänge rund um die Agit 883.
Schließlich entdeckten in jüngster Zeit Koenen,
Kraushaar und Co. für ihre staatsbürger-
kundlichen Unterweisungen eine antisemitische
Grundierung in der Agit 883.

Eigentlich konnte sich bisher jede/r in Sachen
883 wichtig machen und irgendwelche Behaup-
tungen aufstellen, wenn sie/er nur wollte, war
sie/er letztlich vor Nachprüfbarkeit und Wider-
legung dadurch geschützt, dass die Agit 883
weder einfach zugänglich war noch vollständig
vorlag.

Dieses Manko beheben nun Andresen & Mohr
& Rübener mit der Herausgabe des „883-
Buches“, und leisten damit einen unschätzba-
ren Beitrag. Nicht nur, weil sie damit die ideolo-
gische Lufthoheit über jenen linken Stammti-
schen gefährden, wo liebgewonnene Märchen-
stunden in Sachen Agit 883 dargeboten wer-
den, sondern vor allem wird es nun eher mög-
lich sein, im Sinne von Agnoli die hinterlasse-
nen richtigen Fragen zu stellen. Das wollen
auch die Herausgeber und hoffen, „gleichzeitig

etwas von der Lust an der Revolte zu vermitteln,
die sich in der Agit 883 artikulierte.“ (S.9)

Wer das „883-Lesebuch“ ein wenig genauer unter
die Lupe nimmt, wird auf einige begriffliche Män-
gel, Ungereimtheiten und leider auch auf die
Reinterpretation gängiger Mythen stoßen. Diese
Mängel werden allerdings durch die
bibliografische Leistung der Herausgeber mehr
als aufgewogen, wenngleich nicht zu übersehen
ist, dass das Lesebuch sich in Themenbereiche
gliedert, die eher dem subjektiven Erkenntnis-
und Berufsinteresse der AutorInnen und Heraus-
geber geschuldet sind und weniger durch den
historischen Gegenstand selber strukturiert wer-
den.

Besonders deutlich wird dies an der im Prinzip
richtigen Feststellung, dass das Jahr 1969 ein
Jahr der Suche war. Doch sie bleibt inhaltsleer,
wenn nicht klar herausgestellt wird – und dazu
gibt es reichlich Material in der 883 – dass die
Suche die Suche nach dem revolutionäre Subjekt
war, aus der sich logischerweise der „Aufbruch
zum Proletariat“ ableitete, so dass alle damit
zusammenhängenden Fragen („Kämpfen - Unter-
suchen – Organisieren“) zum praktischen und
theoretischen Gravitationszentrum wurden, wor-
auf sich alle anderen Politikansätze jener Zeit
bezogen und dem sie sich unterordneten.

Weiter letzte Seite
Karl-Heinz Schubert
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Eigendruck im Selbstverlag
V.i.S.d.P. K. Mueller (red. trend)
c/o schwarze risse
Gneisenaustr. 2a
10963 Berlin

TREND wird gehostet bei www.infopartisan.net

... Die Revolte 1967/68 ist relativ gut ausgeleuchtet
und wird als Anstoß zur Liberalisierung und
Modernisierung der westdeutschen Gesellschaft
inzwischen überwiegend positiv besetzt. Dem
entgegengesetzt wird das »Rote Jahrzehnt« der
1970er Jahre – mit seinen maoistischen Parteien und
dem bewaffneten Kampf, der zumeist mit der RAF
gleichgesetzt wird – oft scharf verurteilt. Die von der
bürgerlichen Gesellschaft vielfach honorierte
Distanzierung prominenter Ex-Aktivisten von ihrer
Geschichte folgt dieser Zweiteilung: Ein positiver
Aufbruch wird dogmatischer Erstarrung gegenüber-
gestellt. Doch so einfach waren die Verhältnisse nicht.
Wir sehen die Jahre 1969 und 1970 vor allem als
Suchbewegung, in denen sich bewaffnete und
militante Gruppen, egalitäre kommunistische
Basisgruppen und Parteien, Studentenzirkel,
Musikbands, autonome Selbsthilfegruppen,
Frauengruppen und Subkulturen herausbildeten und
verstetigten. Die AktivistInnen der Revolte und neu in
die Großstädte strömende Jugendliche versuchten,
den antiautoritären Ansprüchen und der politischen
Aufbruchstimmung neue Formen zu geben und sich
soziale Freiräume zu schaffen. Ihre vielfältigen
Diskussionen und Auseinandersetzungen um die
Praxisformen fanden in der Agit 883 ein Forum. Als
Anzeigen- und Diskussionsblatt einer Berliner
Gegenöffentlichkeit konzipiert, werden darin deren
unterschiedliche Positionen deutlich. ...
Das Anliegen des Buches ist es, die verschütteten
Spuren offenzulegen und gleichzeitig etwas von der
Lust an der Revolte zu vermitteln, die sich in der Agit
883 artikulierte. Allerdings enthüllen wir nichts, was
bei einer Lektüre dieses spannenden Mediums nicht
schon längst hätte bekannt sein können. Entgegen
des biografischen Modetrends stehen die sozialen
Bewegungen und ihre Praxisformen im Vordergrund.
Wir haben das Buch nicht als wissenschaftliche

Monographie konzipiert, sondern als thematisch
aufgefächertes Lesebuch. ...
Das zum Teil durcheinandergewirbelte Layout der Agit
883 zeigt Experimentierfreude; der Aufbruch zu einer
anderen Gesellschaft scheint sich hier als ästhetische
Subversion zu inszenieren. Ganz augenfällig: Für diese
linke Generation stand die Revolution auf der
Tagesordnung. Und das in einer Zeit, als die Berliner
sich in ihrer Mehrheit noch als »kalte Krieger«
aufführten, die den »Studenten« bei mancher
Gelegenheit ein hasserfülltes »Geh doch nach drüben«
an den Kopf warfen.
Die Dokumentation der Agit-883-Ausgaben und das
Lesebuch sollen ein breiteres Publikum für die Zeitung
und ihre Zeit interessieren. Die verhandelten Themen
sind nicht aus der Welt, denn sie bieten auch heutigen
Debatten weiterhin Material zur Reflexion. Es geht also
um die Besichtigung einer Revolte, die in fundamentaler
Weise wider den Stachel der herrschenden Verhältnisse
löckte. ...

Aus der Einleitung des 883- Buches

Der Alltag einer Szene, die sich um 1969 herausbildete
und mit linken Buchhandlungen oder Szenekneipen
Projekte einer anderen Ökonomie hervorbrachte,
spricht neben den großen politischen Linien aus der
Zeitung. Viele Texte in der Agit 883 beschäftigten sich
mit den staatlichen und individuellen Grenzen, an die
die Akteure bei ihren Versuchen, eine andere
Gesellschaft zu entwerfen, stießen...
Das Zeitungsprojekt Agit 883 engagierte sich gegen
unvermeidlicherweise im kapitalistischen Gesellschafts-
system bestehende Ungerechtigkeit und Unfreiheit. Ihr
partielles Scheitern bedeutet nicht, dass diese Fragen
und Herausforderungen in einem glücklichen Sinne
beantwortet sind. Wir stimmen auch heute noch der
Auffassung zu, dass es richtig ist, sich unter den
herrschenden Verhältnissen nicht mit den bestehenden
Strukturen von Ungerechtigkeit und Unfreiheit zu
arrangieren, sondern dagegen zu opponieren...

http://www.trend.infopartisan.net/trd1006/t111006.html
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...Die Jugend- und Studentenbewegung war eine
vielschichtige und widersprüchliche Suchbewegung, in
der es zunächst darum ging, eine konservativ erstarrt
erscheinende Gesellschaft von der Uni aus durch
Aufklärung und Aktion als Klassengesellschaft zu
dechiffrieren, um dann Wege einer radikalen Verände-
rung zu projektieren. Die Basisgruppen, die vom April
1968 bis zum Winter 1969/70 in den westberliner
Stadtteilen bestanden, haben für diesen Entwicklungs-
prozeß exemplarische Bedeutung.

Vereinfacht kann gesagt werden, daß die Basisgrup-
pen Ausdruck einer notwendigen Zwischenphase auf
dem Weg der Ablösung von einer studentischen Politik
hin zu einer Politik waren, die beanspruchte das
historische Subjekt „Arbeiterklasse“ zu einem Bewußt-
sein über sich selbst und damit zur Revolution zu
führen. Folglich stand auch die Frage des Verhältnis-
ses von Intellektuellen und Arbeiterklasse mit im
Zentrum der ideologischen Auseinandersetzungen.
Gleichsam einer inneren Logik folgend, trieb diese
Debatte während eines guten Jahres ihrer Beendigung
durch das abrupte Übergehen ihrer Träger auf die
marxistisch-leninistische Parteikonzeption entgegen.
Indem dieser Vorgang sich nicht neben, sondern
gerade im Kontext einer gesellschaftlichen Bewegung
vollzog - deren Teil man ja war, konnten die handeln-
den Akteure die Parteikonzeption nur durch selekti-
ves, voluntaristisches Insbesitznehmen der Geschichte
der Weimarer KPD (sofern sie sich als MLer begriffen)
entwickeln. Eine Bilanzierung des Übergangs von der
Basisgruppenkonzeption zur Parteikonzeption konnte
deshalb auch nicht im Verlaufe des Vorgangs selber
erfolgen.....

Als die Krise der ML-Parteien Ende der 70er Jahre
diese in die Auflösung trieb, gab es zwar zahlreiche
selbstkritische Rückblicke, aber in diesen
Bilanzierungsversuchen blieb die Basisgruppen-
konzeption, dh. die unmittelbare Vorgeschichte der K-
Gruppen, ausgespart....

Mit der Dokumentation wird versucht, die Entwicklung
der westberliner Basisgruppen nachzuzeichnen, ihre
Praxis zu veranschaulichen, sowie ihre ideologischen

Aufbruch zum Proletariat
Auszug aus dem Vorwort der gleichnamigen Dokumentation
zur Geschichte der Basisgruppen

Grundlagen und politischen Absichten zu markieren.
Von daher will sie nicht nur ein Beitrag zu dieser
noch ausstehenden Bilanzierung sein, sondern auf
Zusammenhänge hinweisen, die noch heute von
aktueller Bedeutung sind. Denn schon bei oberfläch-
licher Betrachtung springen die Parallelen direkt ins
Auge: „Basisdemokratisch“ und „dezentral“....

Dies war auch das ursprüngliche Konzept der Basis-
gruppen. In diesen Organisationstrukturen waren
damals ....nformelle Kommunikations- und Entschei-
dungsstrukturen maßgebend, die sich entgegen dem
Anspruch nicht demokratisch, sondern über Seil-
schaften legitimierten. Solche informellen Gruppen
konstituierten sich auf jeweils disparaten ideologi-
schen Grundlagen und konkurrierten entlang von
Kampagnen und Projekten um die entsprechenden
Mehrheiten. Diese Verhaltens- und Entscheidungs-
muster sind für eine Sammlungsbewegung typisch
und drücken ihre Inkonsistenz aus. Erscheinen den
Akteuren die Widersprüche, die solch eine
Sammlungsbewegung hervortreiben, im Rahmen
dieser Bewegung nicht lösbar, setzen Zerfall und
Neugruppierung der die Bewegung bestimmenden
Kräfte ein.
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...Ab Herbst 1968 - als erste die BG Wedding -
begannen die Basisgruppen Betriebszeitungen
herauszugeben. Ziel dieser Zeitungen war es, durch
Enthüllungen, die sich auf betriebliche Konflikte
bezogen, betriebinterne Konflikte zu „aktivieren“, um
so die „Voraussetzungen für Klassenbewußtsein und
-organisation“ zu schaffen. Gleichzeitig verordnete
man sich aber eine „vorläufige Abstinenz von Aktio-
nen“ - wie z.B. Mietkampagnen - , um sich stattdes-
sen mit solchen theoretischen Fragen zu beschäfti-
gen, die unmittelbar an die Entwicklung einer

Arbeiterkontrolle
Auszug aus dem Kapitel
Die Basisgruppen als Betriebsgruppen

http://www.infopartisan.net/archive/1967/266720.html

weiter auf Seite 6

Fortsetzung von Seite 3

Betriebsstrategie geknüpft waren. Hierbei bildete der Begriff der „Arbeiter-
kontrolle“ gleichsam eine Zentralkategorie für die zukünftige Strategie, die sich
von einer reformistischen und/oder revisionistischen Betriebspolitik absetzen
sollte. .... Diese neuen konzeptionellen Grundlagen der Basisgruppenpolitik
waren nicht aus den Erfahrungen des gerade vergangenen Sommers abgeleitet,
sondern schon zuvor aus dem SDS heraus in der Projektgruppe Räte/Shop
Steward entwickelt worden. Nun griff man darauf Ende 1968 zurück. Nicht nur
daß diese Auffassung plausibel erschien, sie koppelte auch die Studenten von
fruchtlos erscheinenden Auseinandersetzungen an der Uni ab und wies ihnen
die Perspektive der direkten Arbeit im Zentrum der Gesellschaft - im Proletariat
- zu. Im Herbst 1968 veröffentlichte dazu Eike Hemmer, ein studentischer
Aktivist der BG Wedding, im FU-Spiegel einen zentralen Artikel. Ausgangspunkt
seiner Überlegungen war die nicht zu übersehende Tatsache der drohenden
Atomisierung des Protestpotentials im Sommer 68. Dies gesetzt, ging er sofort
über zu erklären, daß die Arbeiterklasse unter den gegenwärtigen kapitalisti-
schen Bedingungen grundsätzlich aus sich heraus kein politisches Klassenbe-
wußtsein entwickeln könne. Vielmehr würde ihr derzeitiges Lagebewußtsein
durch die organisatorische Aufspaltung in Gewerkschaft und Partei verstärkt
festgeschrieben. Hier hätte die Politik der revolutionären Studenten einzusetzen.
Sie sollten „Primärerfahrungen am Arbeitsplatz“ verallgemeinern und diese „in
Richtung sozialistisches Bewußtsein“ politisieren. Die Organisationsform der
Betriebsbasisgruppen vermittelt über den strategischen Begriff „Arbeiter-
kontrolle“ barg für E. Hemmer die Chance in sich, die Trennung von Partei und
Gewerkschaft - von politischem und ökonomischem Kampf - direkt aufzuheben
und „organisatorisch und agitatorisch“ den „Kampf gegen den Staatsapparat
mit der Betriebsarbeit“ zu verbinden.

REPRINT aus der 883 Nr. 12 v. 1.5.1969
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REPRINT aus der 883 Nr. 15 v. 20.5.1969


